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Die neuen Medien und die Schule: ein verwickeltes, ein schwieriges Kapi-
tel. Die Schule ist nach wie vor weitgehend eine Buch- und Kreideschule, 
und Lehrer sind nach eigener Einschätzung weithin "Leser" und eher ver-
schämte "Seher", während ihre Schüler auf dem Trip durch alle Medien 
sind. Alle Kultur ist Medienkultur, d.h. die mediale 'Realität' ist eine nicht 
nur vor unseren Augen, sondern vor allem hinter unserem Rücken. Die 
Vernachlässigung , weithin noch der Ausschluß der Medien als Trägttr und 
Repräsentanten unserer Kultur aus dem Kanon der Unterrichtsgegenstände 
ist ein merkwürdiges Phänomen und tief in der Tradition von Schule und 
Unterrichtsfächern begründet. 
Das zu besprechende Buch setzt hier an und bringt die Diskussion sowohl 
theoretisch als auch unterrichtspraktisch weiter. Einig sind sich alle Auto-
ren darin, daß man Lehrern und Schülern Möglichkeiten zur Reflexion der 
medialen Netze, Handlungsebenen, Techniken und Wirkungen erschließen 
muß, daß die Schule vor allem "konsequenterweise ihren Al-
phabetisierungsauftrag um die Kulturtechnik Fernsehen vervollständigen" 
müsse (Doelker, S.110). 
Den ersten Teil des Buches bilden Aufsätze, die historische und systemati-
sche Überblicke geben. Vor allem Baacke und Tulodziecki äußern sich zu 
einer handlungsorientierten Medienpädagogik, zu den Bedingungen für 
~edienhandeln und Konsequenzen für die Medienerziehung. Es folgen 
Uberlegungen zu den Möglichkeiten und Desideraten von Medienpädago-
gik in den Schulstufen und in einzelnen Unterrichtsfächern (Deutsch, Poli-
tik, Religion, Musik, Kunst). Den Abschluß bilden Berichte über und 
Überlegungen zu medienpädagogischen Projekten in der Schule. 
Das Buch ist für Lehrerinnen und Lehrer gedacht. Ich halte es für sehr an-
regend, aber es wird die Zielgruppe, wieder einmal, wohl nicht erreichen. 
Viel zu weit sind sie voneinander entfernt: die Unterrichtswirklichkeit, die 
Theorie über die Unterrichtswirklichkeit und die aus ihr entwickelten päd-
agogisch-didaktischen Folgerungen für den Unterricht. So bleibt es, wieder 
einmal und bis auf weiteres, bei der medienpädagogischen Selbstvergewis-
serung der Medienpädagogen. Und auch die scheint sich manchmal zu ver-
lieren, wenn man anschaut, was dem nun weiß Gott auf konkrete Hilfe an-
gewiesenen Primarstufenlehrer am Ende eines für ihn gedachten Artikels 
ans Herz gelegt wird: "Statt einen ohnehin aussichtslosen Kampf gegen die 
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Medien zu führen, statt mit ihnen zu konkurrieren oder sich ihnen eilfertig 
zu unterwerfen, sollten Lehrpersonen danach fragen, wie sie den ihnen an-
vertrauten Kindern helfen können, in einer zunehmend von Medien be-
stimmten und verstellten Wirklichkeit die sowohl biographisch als auch ge-
sellschaftlich wichtigen Themen zu erkennen und ihren Bedürfnissen u-nd 
wohlverstandenen Interessen gemäß zielgerichtet zu bearbeiten. Im Kontext 
solchen Bemühens dürfte es ihnen nicht schwer fallen, die Medien ihrem 
Status gemäß - als "Medien" - zu erkennen und zu verwenden" (S.106). 
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